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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Einbauver-
fahren für eine feste Schienenfahrbahn, bei der die die
Gleise oder Hilfsgleise tragenden Betonschwellen, zu-
nächst zu einem Gleisrost vormontiert werden, an-
schließend über eine Unterlagsschicht lagemäßig ein-
justiert und in eine Vergussmasse eingebettet werden.
[0002] Bei einem derartigen aus der US 5,653,388
bekannt gewordenen Einbauverfahren wird auf der hy-
draulisch gebundenen Tragschicht der Fahrbahn zu-
nächst ein Betontrog ausgebildet und der Gleisrost mit-
hilfe von auf den Seitenwänden dieses Betontrogs auf-
sitzenden Tragvorrichtungen mit Justierspindeln ausge-
richtet und dann vergossen. Diese Ausbildung ist jedoch
sehr bauaufwändig, da es zunächst notwendig ist, auf
der hydraulisch gebundenen Tragschicht einen derarti-
gen, notwendigerweise selbst mit Armierungen verse-
henen Betontrog auszubilden, ehe das Einbringen der
Schwellen erfolgen kann.
[0003] Aus der DE 35 39 225 A1 ist darüber hinaus
auch bereits ein Verfahren zum Einbau eines Gleisro-
stes vorgeschlagen worden, bei welchem längs der
Schwellenenden Schalungen angebracht sind. Diese
Schalungen dienen dabei lediglich zur Begrenzung des
Vergussbetons, wobei allerdings dieser üblicherweise
über die Stirnenden der Schwellen hinausragen sollte.
Die Schalungen selbst haben keine weitere Funktion,
das heißt für die waagrechte Lagefixierung des Gleisro-
stes sind gesondert auf der Unterlagsschicht zu befesti-
gende Verstellspindeleinrichtungen notwendig, deren
Ausbau erhebliche Schwierigkeiten bereitet. Insbeson-
dere erfordern sie aber eine die fertig vergossene Fahr-
bahn seitlich erheblich überragende Unterlagsschicht,
was in der Praxis nicht möglich ist. Bei der Art des Ein-
gießens zwischen die Stirnseiten der Schwellen flankie-
renden Schalungen, wie bei der DE 35 39 225 A1, ergibt
sich darüber hinaus auch nur ein unbefriedigender Ver-
bund sodass Schäden im rauen Betrieb solcher Fahr-
bahnen zu befürchten sind.
[0004] Aus der DE 19 653 858 A1 ist bereits ein Ein-
bauverfahren bekannt geworden bei dem Schwellen
verwendet werden, deren durchlaufende Bewehrung,
unten aus der nur teilweise ausgeführten Betonumhül-
lung herausragt.
[0005] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, ein Einbauverfahren zu schaffen, das bei verbesser-
ter Einbindung der Schwellen und einem günstigeren
Schwingungsverhalten der festen Fahrbahn einfacher,
schneller und kostengünstiger durchgeführt werden
kann.
[0006] Zur Lösung dieser Aufgabe ist erfindungsge-
mäß ein Einbauverfahren für eine feste Schienenfahr-
bahn vorgesehen, das die Merkmale des Anspruchs 1
aufweist.
[0007] Bei der erfindungsgemäßen Ausgestaltung
des Einbauverfahrens wird also nicht zunächst ein
durch eine Tragbewehrung stabilisierter Betontrog her-

gestellt, in dem dann der Gleisrost ausgerichtet und ver-
gossen wird, sondern der Betontrog bzw. die ihn erset-
zende Schicht wird praktisch in einem Arbeitsgang mit
dem Vergießen der Schwellen des Gleisrostes herge-
stellt. Die die eigentliche Hauptbewehrung der fertigen
festen Schienenfahrbahn darstellende Tragbewehrung
kann dabei sowohl einfach in Abstand mit Hilfe von
Stützfüßchen auf die hydraulisch gebundene Trag-
schicht aufgestellt werden, als auch direkt unten an die
Schwellenbewehrung angebunden sein. Dies hat auch
noch den Vorteil, dass störende Längsfugen neben den
Tragwänden fehlen.
[0008] Die nur teilweise Ausbetonierung der Beton-
schwellen und das dadurch erzielte Herausragen ihrer
Bewehrung auf der Unterseite ergibt einen wesentliche
besseren Verbund mit der Vergussmasse, wodurch ein
günstigeres Schwingungsverhalten der festen Fahr-
bahn gewährleistet ist. Durch die erfindungsgemäße
Ausrichtung unter Verwendung von verloren mit einge-
betteten Justierwinkeln mit Gewindebohrungen für die
Vertikal- und Horizontalverstellspindeln macht den Aus-
bau dieser Verstellspindeln nach dem Erhärten oder zu-
mindest Teilerhärten der Vergussmasse sehr viel einfa-
cher, darüber hinaus können die Horizontalverstellspin-
deln auch innerhalb der Schalungen angeordnet sein.
[0009] Die Schwellen können sowohl Einblock-Be-
tonschwellen als auch Zweiblock-Betonschwellen sein,
deren Bewehrung im wesentlichen parallel zur Schwel-
lenachse verlaufende, durch Bügel miteinander verbun-
dene Baustahlstangen umfasst, die sich als Verbin-
dungselemente durchgehend durch beide Einzelblöcke
erstrecken. Diese Ausbildung, bei der die Verbindungs-
elemente dann selbstverständlich in die Vergussmasse
letztendlich eingebettet sind, ergibt besonders schwin-
gungselastische feste Fahrbahnen.
[0010] Als besonders günstig hat es sich dabei in Aus-
gestaltung der Erfindung erwiesen, wenn die Beweh-
rung der Schwellen, insbesondere der Zweiblock-
Schwellen, sog. Gitterträger mit jeweils drei die Kanten
eines dreieckigen Prismas bildenden Längsstangen
und zwei diese verbindenden Mäanderschlangen auf-
weist. Derartige Gitterträger sind handelsüblich erhält-
lich, so dass die häufig aufwendige Vorfertigung eines
Bewehrungskorbes entfällt bzw. sich auf das einfache
Verbinden mehrerer Gitterträger beschränkt.
[0011] Zur einfacheren Fertigstellung des Vergusses
und zur gleichzeitigen Erzielung eines Wasserablaufs
zur Seite der festen Fahrbahn hin ist zur Durchführung
des erfindungsgemäßen Einbauverfahrens in Ausge-
staltung der Erfindung eine Schwelle vorgesehen, bei
der die durchlaufende Bewehrung der Schwelle unten
aus der nur teilweise ausgeführten Betonumhüllung
herausragt und die Teilbetonierung oberseitig mit von
einem Schwellenende zum anderen Schwellenende ge-
genüber der Laufebene der Schienen geneigt verlau-
fenden Abziehkanten für die Vergussmasse versehen
ist, wobei die Neigung ca. 1% betragen soll. Am einfach-
sten lassen sich diese geneigt verlaufende Abziehkan-
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ten dadurch erzielen, dass die gesamte Oberseite der
Teilbetonierung der Schwellen - mit Ausnahme selbst-
verständlich der Schienenbefestigungshöcker - als ge-
neigte Ebene ausgebildet ist.
[0012] Schließlich liegt es auch noch im Rahmen der
Erfindung, die Schwellen mit einer eine exaktere Ein-
messung beim Einbau ermöglichenden Höhenmarkie-
rungen zu versehen.
[0013] Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelheiten
der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Be-
schreibung einiger Ausführungsbeispiele sowie anhand
der Zeichnung. Dabei zeigen:

Fig. 1 einen Schnitt durch eine erfindungsgemäße
feste Fahrbahn unmittelbar nach dem Vergie-
ßen der Schwellen, die im dargestellten Aus-
führungsbeispiel als Einblock-Schwellen mit
Gitterträgerarmierung ausgebildet sind,

Fig. 2 eine Teilaufsicht auf die Anordnung nach Fig.
1, wobei in der obersten dargestellten Ein-
block-Betonschwelle mit unten teilweise her-
ausstehender Armierung diese Gitterträgerar-
mierung im einzelnen gestrichelt eingezeich-
net ist, und

Fig. 3 einen Schnitt längs der Linien III-III in Fig. 2.

[0014] Beim erfindungsgemäßen Einbauverfahren
für eine feste Schienenfahrbahn wird über einer hydrau-
lisch gebundenen Tragschicht 1 ein Gleisrost mit einer
Mehrzahl von Betonschwellen 2, die durch Gleise 3 bzw.
zu dem Gleisrost verbunden sind und wobei die Armie-
rung der Betonschwellen zumindest teilweise aus der
nur unvollständig ausgebildeten Betonierung 5 der
Schwellen herausragt, so angeordnet, daß die Schie-
nenoberkanten in der gewünschten späteren Fahrbah-
nebeneverlaufen, während die Bewehrungfrei über der
Oberfläche 6 der hydraulisch gebundenen Tragschicht
1 angeordnet ist. Zwischen den Schwellen 2 und der
Oberfläche 6 der hydraulisch gebundenen Tragschicht
1 ist eine Tragbewehrung 7 aus Längs- und Querbeweh-
rungsstangen angeordnet, die in Sonderfällen ggf. auch
unmittelbar an die Unterseite der Bewehrung 8 der
Schwellen 2 angebunden sein kann. Diese Tragbeweh-
rung 7 bildet die eigentliche Hauptbewehrung der festen
Fahrbahn und entspricht funktionsmäßig der Beweh-
rung, die bei den bisherigen Einbauverfahren mit vorge-
fertigtem Betontrog diesen Betontrog versteifte.
[0015] Die Justierung des Schwellenrostes über der
hydraulisch gebundenen Tragschicht 1 erfolgt mit Hilfe
von Gewindespindeln. Die gezeigte Justiereinrichtung
umfaßt eine Höhenverstellspindel 9, die sich über eine
Platte 10 auf der Oberfläche 6 der hydraulisch gebun-
denen Tragschicht 1 abstützt und die durch eine Gewin-
debohrung des horizontalen Schenkels 11 eines Trag-
winkels 12 verläuft, auf dem die Bewehrung 8 der
Schwelle 2 aufliegt. Der vertikale, ebenfalls mit einer

Gewindebohrung versehene Schenkel 13 des Tragwin-
kels 12 wird von einer zur horizontalen seitlichen Justie-
rung dienenden Gewindespindel 14 durchsetzt, die sich
ihrerseits an der Innenseite einer beweglichen abnehm-
baren Schalung 15 abstützt. Nach dem Eingießen der
Betonschwellen, wobei die Vergußmasse im dargestell-
ten Ausführungsbeispiel bis zur Oberseite 16 der Teil-
betonierung der Schwellen reichen soll, wird lediglich
die der Vertikalverstellung dienende Gewindespindel 9
nach entsprechender Teilaushärtung des Betons oder
der sonstigen Vergußmasse 17 herausgeschraubt. Alle
übrigen Teile der Spindelverstelleinrichtung können in
der Vergußmasse verbleiben.
[0016] In der Figur 2 erkennt man oben deutlich die
Ausbildung der Bewehrung 8 der Einblock-Beton-
schwelle 2 in Form von zwei parallel zueinander ange-
ordneten Gitterträgern 18 mit jeweils drei die Kanten ei-
nes dreieckigen Prismas bildenden Längsstangen 19,
20 und 21 und zwei diese verbindenden Mäander-
schlangen 22 und 23.
[0017] Die Oberkante 24 der Schwellen 2, die als Ab-
ziehkante für den Füllbeton bzw. die Vergußmasse 17
dient, ist gegenüber der Schienenlaufebene mit einer
Neigung von ca. 1% versehen, so daß nach dem Einbau
der Schwellen in die feste Fahrbahn automatisch ein
Wasserablauf von der Mitte zur Fahrbahnseitenkante
gewährleistet ist. Üblicherweise sind ja zwei Schienen-
fahrbahnen nebeneinander angeordnet, wobei dann
der Einbau so erfolgt, daß die Schwellen der linken
Fahrbahn nach links mit ihrer Oberseite geneigt sind,
und die anderen nach rechts.
[0018] Bei 25 erkennt man eine Höhen- und Längsju-
stiermarke, die dem besseren Einmessen und exakten
Ausrichten durch den Verlegebautrupp dient.
[0019] Die Erfindung ist nicht auf die dargestellten
Ausführungsbeispiele beschränkt. So wäre es neben
weiteren alternativen Möglichkeiten zur Justierung der
Gleisroste über der hydraulisch gebundenen Trag-
schicht 1 auch möglich, anstelle der gezeigten Einblock-
Betonschwellen mit unten herausstehender Bewehrung
8 Zweiblock-Betonschwellen zu verwenden, bei denen
sich die Bewehrung durchgehend erstreckt und zwi-
schen den einzelnen Blöcken freiliegt. Darüber hinaus
könnte die Bewehrung der Schwellen auch in anderer
Weise ausgebildet sein, als die dargestellte bevorzugte
Ausbildung als Gitterträger.

Patentansprüche

1. Einbauverfahren für eine feste Schienenfahrbahn,
bei der die die Gleise oder Hilfsgleise tragenden Be-
tonschwellen (2), deren durchlaufende Bewehrung
(8) unten aus der nur teilweise ausgeführten Beto-
numhüllung herausragt, zunächst zu einem Gleis-
rost vormontiert werden, anschließend über einer
Unterlagsschicht lagemäßig einjustiert und in eine
Vergussmasse eingebettet werden, wobei der
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Gleisrost unter Zwischenordnung einer, ggf. unter-
seitig an die Bewehrung (8) der Schwellen ange-
bundenen, Tragbewehrung (7) direkt über einer hy-
draulisch gebundenen Tragschicht (1) ausgerichtet
und die Vergussmasse (17), unter Verwendung be-
weglicher abnehmbarer Seitenschalungen (15), auf
die hydraulisch gebundene Tragschicht (1) aufge-
bracht wird, und für die Justierung verloren mit ein-
gebettete Justierwinkel (12) mit Gewindebohrun-
gen für die Justierwinkel (12) an der hydraulisch ge-
bundenen Tragschicht (1) abstützende Vertikalver-
stellspindeln (9) und für an den Seitenschalungen
(15) sich abstützende Horizontalverstellspindeln
(14) verwendet werden.

2. Einbauverfahren nach Anspruch 1, gekennzeich-
net durch die Verwendung von Einblock-Beton-
schwellen (2).

3. Einbauverfahren nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daß die Schwellen Zweiblock-Be-
tonschwellen sind, deren Bewehrung im wesentli-
chen parallel zur Schwellenachse verlaufende,
durch Bügel miteinander verbundene Baustahl-
stangen umfasst, die sich als Verbindungselemente
durchgehend durch beide Einzelblöcke erstrecken.

4. Einbauverfahren nach Anspruch 2 oder 3, dadurch
gekennzeichnet, daß die Bewehrung (2) sog. Git-
terträger (18) mit jeweils drei die Kanten eines drei-
eckigen Prismas bildenden Längsstangen (19, 20,
21) und zwei diese verbindenden Mäanderschlan-
gen (22, 23) aufweist.

5. Einbauverfahren nach einem der Ansprüche 1 bis
4, dadurch gekennzeichnet, dass die Teilbetonie-
rung (5) oberseitig mit von einem Schwellenende
zum anderen Schwellenende gegenüber der Lau-
febene der Schienen geneigt verlaufenden Abzieh-
kanten für die Vergussmasse (17) versehen ist.

6. Einbauverfahren nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Oberseite (16) der Teilbe-
tonierung (5) - mit Ausnahme der Schienenbefesti-
gungshöcker - als geneigte Ebene ausgebildet ist.

7. Einbauverfahren nach Anspruch 5 oder 6, dadurch
gekennzeichnet, dass die Neigung der Abzieh-
kanten ca. 1% beträgt.

8. Einbauverfahren nach einem der Ansprüche 5 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Schwelle
mit einer Höhenmarkierung (25) versehen ist.

Claims

1. Method of installing a permanent rail track, wherein

the concrete sleepers (2) bearing the track or aux-
iliary track and whose continuous reinforcement (8)
projects from the bottom of the only partial concrete
casing, are first premounted to form a track grate,
are then adjusted in position over a base layer and
embedded in a casting compound, the track grate
being aligned directly over a hydraulically bound
carrying layer (1) with the interposition of a carrying
reinforcement (7) attached for example to the un-
derside of the reinforcement (8) of the sleepers, the
casting, compound (17) being applied to the hy-
draulically bound carrying layer (1) with the use of
movable removable side shells (15), and for adjust-
ment adjusting brackets (12) are used, being em-
bedded as well in a lost manner and having thread-
ed bores for the vertical adjustment spindles (9)
bearing the adjusting brackets (12) on the hydrau-
lically bound carrying layer (1) and for horizontal ad-
justing spindles (14) bearing on the side shells (15).

2. Method of installing according to claim 1, charac-
terised by the use of single-block concrete sleep-
ers (2).

3. Method of installing according to claim 1, charac-
terised in that the sleepers are dual-block concrete
sleepers whose reinforcement comprises structural
steel rods which extend substantially parallel to the
sleeper axis and are connected together by shack-
les, and which extend as connecting elements con-
tinuously through both individual blocks.

4. Method of installing according to claim 2 or 3, char-
acterised in that the reinforcement (2) has what
are known as grid carriers (18) with longitudinal
rods (19, 20, 21) respectively forming three edges
of a triangular prism and two sinusoidal members
(22, 23) connecting them.

5. Method of installing according to one of claims 1 to
4, characterised in that the partial concreting-in
(5) at the top is provided with stripping slopes for
the casting compound (17) which extend at an in-
cline with respect to the running plane of the rails
from one sleeper end to the other sleeper end.

6. Method of installing according to claim 5, charac-
terised in that the upper face (16) of the partial con-
creting (5) - except for the fixing humps - is formed
as an inclined plane.

7. Method of installing according to claim 5 or 6, char-
acterised in that the incline of the stripping edges
is approx. 1%.

8. Method of installing according to one of claims 5 to
7, characterised in that the sleeper is provided
with a height marking (25).
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Revendications

1. Procédé de pose d'une voie ferrée fixe, selon lequel
les traverses en béton (2) qui portent les rails ou
des rails auxiliaires et dont l'armature continue (8)
dépasse par le bas de l'enveloppe de béton qui
n'est réalisée que partiellement, sont tout d'abord
pré-assemblées en une grille de rails, sont ensuite
ajustées dans leur positionnement au-dessus d'une
couche de soubassement et noyées dans une mas-
se de matériau coulé, la grille de rails étant mise en
alignement directement au-dessus d'une couche
porteuse (1) liée hydrauliquement, avec interposi-
tion d'une armature porteuse (7) éventuellement at-
tachée à l'armature (8) des traverses sur le dessous
de cette dernière, et la masse de matériau coulé
(17) étant répandue sur la couche porteuse (1) liée
hydrauliquement, moyennant l'utilisation d'élé-
ments de coffrage latéraux mobiles (15) pouvant
être retirés, étant précisé que pour l'ajustage, on uti-
lise des cornières d'ajustage (12) noyées, perdues,
qui présentent des perçages taraudés pour des bro-
ches d'ajustement vertical de position (9) mettant
les cornières d'ajustage (12) en appui contre la cou-
che porteuse (1) liée hydrauliquement, et pour des
broches d'ajustement horizontal de position (14)
s'appuyant contre les éléments de coffrage latéraux
(14).

2. Procédé de pose selon la revendication 1, carac-
térisé par l'utilisation de traverses en béton mono-
blocs (2).

3. Procédé de pose selon la revendication 1, carac-
térisé en ce que les traverses sont des traverses
en béton formées de deux blocs, dont l'armature
comprend des tiges d'acier de construction sensi-
blement parallèles à l'axe des traverses et reliées
l'une à l'autre par des ligatures, lesquelles tiges
d'acier de construction s'étendent en continu, en
tant qu'éléments de liaison, à travers les deux blocs
individuels.

4. Procédé de pose selon la revendication 2 ou 3, ca-
ractérisé en ce que l'armature (2) comporte ce que
l'on appelle des poutres en treillis (18) comprenant
chacune trois tiges longitudinales (19, 20, 21), qui
définissent les arêtes d'un prisme triangulaire, et
deux tringles sinueuses (22, 23) reliant ces tiges.

5. Procédé de pose selon l'une des revendications 1
à 4, caractérisé en ce que le bétonnage partiel (5)
est, sur sa face supérieure, pourvu d'arêtes de lis-
sage pour la masse de matériau coulé (17), qui
s'étendent sous une certaine inclinaison par rapport
au plan de roulement des rails, d'une extrémité de
la traverse à l'autre extrémité de la traverse.

6. Procédé de pose selon la revendication 5, carac-
térisé en ce que la face supérieure (16) du béton-
nage partiel (5) -à l'exception des proéminences de
fixation des rails- est aménagée sous forme d'un
plan incliné.

7. Procédé de pose selon la revendication 5 ou 6, ca-
ractérisé en ce que l'inclinaison des arêtes de lis-
sage est d'environ 1 %.

8. Procédé de pose selon l'une des revendications 5
à 7, caractérisé en ce que la traverse est pourvue
d'un repère de hauteur (25).
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